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Mit dem abgelaufenen Jahr endete auch die Gültigkeit des

TÜV-Siegels an meinem PKW. Nun ist der TÜV als Hüter der

Verkehrssicherheit nicht gerade beliebt, in allen anderen

Belangen schätzen wir aber seine Prüfungsergebnisse und

verlassen uns auf seine Gütesiegel. Das sollten wir auch

und nur die wenigsten wissen, dass der TÜV auch als

Garant für die Leistungsfähigkeit und Präzision von

Arbeitsergebnissen integrierter Planungssoftware fungiert.

Die Nemetschek Lösungen der Produktgeneration 2006 für

die Ausschreibung und Kalkulation sind TÜV-geprüft. 

Für Sie als Kunde heißt das: In der Zusammenarbeit mit

Bauherren können Sie nicht nur attraktive Entwürfe 

vorlegen, sondern auch verlässliche Kostenschätzungen

abgeben, die methodisch Brief und Siegel haben.

Stefan Huth, Leiter Marketing Deutschland
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Große Welle
Hallenbad Passau
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Die Finnen, die Schweden und die Dänen können es

schon lange, jetzt offenbar auch die Niederbayern –

gemeint ist jener unaufdringliche Gestaltungswille,

der so angenehm unmodisch, aber eben ohne jeden

Zweifel modern wirkt. 

Das gerade neu eröffnete Hallenbad in Passau zielt

erfolgreich auf maximale Akzeptanz und so finden die

zahlreich hineinströmenden Besucher das, was sie

suchen: hochwertige Materialien, großzügige Glas-

flächen, warme Farben und vor allem – viel Holz.

Raumklima und Raumklang danken es.

Als große Geste des Bades wölbt sich die Holzdecke

wie eine riesige Welle über dem Schwimmbecken.

Dahinter befinden sich die 35 m langen Holzleim-

binder, welche diese große Spannweite kostengünstig

überbrücken. Sibirische Lärche und heimische

Douglasie garantieren, dass die Holzwelle ohne 

jegliche Beleuchtungseinbauten auch nach Jahren

weiterhin ansehnlich sein wird. 

Wärme soll dieses Familienbad verströmen, in dem es

aus Prinzip keine einzige weiße Fliese gibt. Stattdessen

sorgen sandfarbener Stein und stufenlose Übergänge

für Entspannung mit dem Hauch von Strandgefühl.

Eben einfach nur baden gehen und sich erholen.

Daten:

BRI: 29.000 m2 / Nutzfläche netto: 9.300 m2

Gesamtkosten: 20 Millionen Euro

Bauherr:

Stadtwerke Passau

Architektur:

hiendl & partner | architekten BDA, Passau

Stefan Hiendl, Albert Köberl

Realisiert mit:

Architekturbüro 

Schmeißner GmbH, Vilshofen

Mitarbeit & Fotos: 

Alfons Döringer 

www.hiendl-architekten.de

Mehr Informationen unter:

www.bauten.de
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Nemetschek Magazin: Herr Unverzagt, wie schwierig war die Ausgangssituation?

Unverzagt: Das Gebäude wurde 1913 erbaut, die Bausubstanz war also dementsprechend sanierungs-

bedürftig. Eine moderne Klimatisierung war schon aus Versicherungsgründen unumgänglich und für den

neuen Museumsbetrieb war Praxistauglichkeit gefordert. Die neuen Ausstellungssäle haben jetzt jeweils die

Größe eines Volleyballfeldes. Auch deshalb haben wir eine Stahlkonstruktion gewählt. Alle Maßnahmen

mussten bei laufendem Betrieb und unter Schutz des Museumsarchivs geschehen. Alt- und Neubau sind

aber regelrecht verschachtelt, Bauteile konnten nur im Fortgang durch die Winterbauüberspannung 

eingeschwenkt werden. So entstand ab dem Kalenderjahr 2003 ein klassischer kubischer Baukörper im

Schatten eines vorderen majestätischen Altbaus.

NM: Herr Kreidel, Sie haben dafür ein 3D-Modell erstellt. Rechnet sich der Aufwand?

Kreidel: Auf jeden Fall. Ein Projekt solcher Größe handelt niemand alleine ab, Kommunikation ist extrem

wichtig und mit einem 3D-Modell läuft die Abstimmung – intern, mit Bauherr, Architekt und Baufirmen –

viel transparenter ab. Die Architekten Schultze + Schulze haben hervorragende Pläne mit großer Detailtiefe

geliefert. Jedoch: Der Architekt blickt vorwiegend nach unten, wir aber nach oben, weil wir die gesamte

Tragkonstruktion verantworten. Es gibt also Informationsunterschiede und wir hätten in jedem Fall neue

Pläne erzeugen müssen. 

NM: Wo liegen die Vorteile im Planungs- und Bauverlauf? 

Kreidel: Das Gebäude ist wie ein hohler Zahn, den wir innerlich stabilisiert und mit dem Neubau überkront

haben. Wenn ich ein ordentlich gepflegtes 3D-Modell habe, kann ich automatisch beliebige Schnitte 

erzeugen und muss eben nicht neu zeichnen. Bei 2D dagegen ist jeder Plan ein neuer Plan. Ich bin also

schneller bei Schnitten und Ansichten, aber auch bei Grundrissen, weil alle Bauteile mitgezogen werden. Das

gilt auch für die Bewehrungspläne. Mit unseren auf den Rohbau reduzierten Plänen haben wir die gesamte

Baumaßnahme der Baufirmen unterstützt und natürlich auch beim Gebäudesicherungskonzept gepunktet. 

Mit dem Umbau des Landesmuseums entsteht in Wiesbaden gerade ein neues Prunkstück –

komplett saniert bei laufendem Betrieb. Maßgeblich beteiligt ist das Ingenieurbüro Unverzagt

und verlässt sich dabei auf die Vorteile eines 3D-Modells in Allplan.

Hohler Zahn 
mit neuer Krone

Ingenieurbüro Unverzagt

Seit mehr als 50 Jahren ist das Wiesbadener Büro vornehmlich auf

dem Sektor Tragwerksplanung aktiv und hat mehr als 5.000 Projekte

bundesweit realisiert. Brand-, Wärme- und Schallschutz sowie

Energieberatung zählen zu den weiteren Kernaufgaben, welche 

8 Mitarbeiter übernehmen. Spezialisiert auf die Bereiche Planen 

und Bauen im Bestand, Umbauten und denkmalpflegerische

Altbausanierung legt Geschäftsführer Jochen Unverzagt besonderen

Wert auf ein akribisch geführtes Archiv: „Wer auf seinen alten

Unterlagen unsere Telefonnummer findet, erhält von uns in 

10 Minuten Auskunft über das damalige Projekt." Für komplexe 

planerische Aufgaben des Büros hat sich Projektleiter Stefan Kreidel

auf die Umsetzung anhand von 3D-Modellen spezialisiert.
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Nemetschek insight
Nemetschek bedeutet erstklassige Software und kompetenter

Service – von engagierten Mitarbeitern. Wir stellen Ihnen unsere

besten Köpfe vor.

Er stand schon auf dem höchsten Berg der Welt – vom Erdmittelpunkt aus

gemessen. Thomas Kunze (44) sucht die dünne Höhenluft von Sechs-

tausendern wie jenem Chimborazo in Ecuador, an dem sich schon Alexander

von Humboldt versuchte. Beruflich unternimmt Kunze dagegen alles, damit

der Büroeinsatz von Nemetschek-Software kein Abenteuer ist. Als erfahrener

Leistungsträger im Hotline-Team ist er für den Wissenstransfer zwischen 

den Abteilungen verantwortlich, hält Kontakt zur Entwicklung und Qualitäts-

sicherung, erstellt FAQs und sorgt so als Mittelsmann dafür, dass die 

Hotline-Mitarbeiter alle fachlich fit sind. „Ich versuche immer, den Blick auf

das Inhaltliche zu schärfen, und ich mag es organisiert“, sagt Kunze, der 

auch entscheidend zur Entwicklung der hauseigenen Software zur 

Call-Dokumentation beitrug.

Sein Ingenieursstudium hat der Bauarbeiter mit Abitur in Weimar absolviert,

wo er im Keller der Hochschule am „Embargo-Rechner“ seine Liebe zur

Computertechnik entdeckte. In Suhl betreute er bereits ab 1990 als

Administrator die CAD-Lösung von Nemetschek. Ausgelöst durch einen Flachs

kam der Brasilien-Fan 1996 zu Nemetschek, feiert also demnächst Jubiläum,

und hält sich privat – wie könnte es anders sein – mit Marathon fit.

„Das Geheimnis unserer Kompetenz in der Hotline sind flache

Hierarchien und echtes Teamwork – wird sind eben alles andere als ein

simples Call-Center.“ Thomas Kunze, Support Field Manager

Ihr direkter Draht zum Service: www.nemetschek.de/info/service

P r o f i l N E M E T S C H E K  M A G A Z I N  1 / 2 0 0 6

Unverzagt: Der Nutzen war für uns doppelt belegt, weil wir nicht nur

Tragwerksplanung, sondern auch Bauüberwachung und SiGe-Koordination

übernommen haben. Trotz der besonderen Verschachtelung wussten 

wir über die Bauzwischenstände immer bestens Bescheid. Das war 

extrem wichtig, denn teilweise mussten wir Vorarbeiten für Maßnahmen 

leisten, die erst ein Jahr später stattfanden. So haben wir den Umbau – 

mit Schutzdach und allen Implikationen beim Rückbau – unfall- und 

schadenfrei durchgezogen. Ohne unser Modell wäre das einfach nicht 

möglich gewesen.

NM: Das 3D-Modell als Basis für erfolgreiche Collaboration. 

Unverzagt: Genau. A und O ist natürlich, im Vorfeld Absprachen bezüglich

der Plandisziplin zu treffen. Die versetzte Zeitschiene von Architekt und

Ingenieur ist ein grundsätzliches Problem. Mit unserem Modell des Museums

konnten wir Kollisionsfälle aufzeigen und bei unserem aktuellen Projekt, den

Rhein-Main-Hallen Wiesbaden mit einer spektakulären Flugdach-

konstruktion, arbeiten wir Hand in Hand in 3D mit Architekt und Lüftungs-

bauer. Der Datenaustausch funktioniert reibungslos und auf das 3D-Modell

und seine Details können sich alle verlassen.

W.+J. Unverzagt GbR
Taunusstraße 66, 65183 Wiesbaden, Tel. 0611-52 40 61, info@unverzagt-ingenieure.de
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Da steckt mehr drin:
Allplan 2006

Planer wissen selbst am besten, was sie in der Praxis brauchen. Was so

selbstverständlich klingt, muss aber erst identifiziert und dann auch unter

einen Hut gebracht werden. Die zuletzt vorgestellte Nemetschek Studie

brachte die Bedürfnisse von Architekten und Ingenieuren auf den Punkt

und zeigte Potenziale, z. B. im Kostenmanagement, auf. Schließlich über-

nimmt niemand gerne mit MS Excel, Dreikant und Taschenrechner die

gesamte Kostenplanung. Durch Integration (siehe Kasten) bietet

Nemetschek einen technologischen Vorsprung. So wie in vielen anderen

Bereichen, immer orientiert an den wirtschaftlichen Rahmenbe-

dingungen.

Schwerpunkt Bestand
Bestes Beispiel: Mehr als zwei Drittel der deutschen Architekten sehen in

Modernisierung die größte Chance. Für diesen Wachstumsmarkt macht

Nemetschek seine Kunden mit der Produktgeneration 2006 stark. Die neuen

„OnSite Solutions“ ermöglichen die Erledigung vieler Aufgaben vor Ort – ein

wichtiger Effizienzgewinn bei der Bestandsplanung. Aber nicht nur das:

Dienstleistungen wie mobile Gebäudedatenerfassung, digitales Aufmaß,

Energielastsimulation, Energiepass, Flächenauswertung und Varianten-

vergleich oder exakte Kostenermittlung und -planung bei Baumaßnahmen

im Bestand stärken auch das Profil jedes Büros. Planer können gegenüber

dem Bauherren anschaulich darlegen, wie sich Ideen umsetzen lassen oder ab

wann sich seine Investitionen in eine bessere Energiebilanz rechnen. So 

präsentieren sie sich potenziellen Auftraggebern als vertrauenswürdige

Partner mit nachhaltigen Lösungen, die sowohl ökologisch verträglich als

auch ökonomisch vertretbar sind. 

Lohnt sich: Design to cost

Circa acht Prozent Abweichung bei den Baukosten sind der-

zeit Durchschnitt. Durch eine genauere Mengen- und

Kostenplanung könnten diese um fünf Prozentpunkte

gesenkt werden. Laut Euroconstruct liegt das deutsche Bau-

volumen derzeit jährlich bei rund 200 Milliarden Euro – es geht also um 10

Milliarden Euro und damit ein riesiges Potenzial für neue Aufträge. Denn

Planer haben die Kompetenz, Kosten wesentlich zu beeinflussen, und können

die Kostenfrage als Impuls für kreative, innovative bauliche Lösungen nutzen

und sich durch Kosten- und Termintreue bei Bauherren gegenüber der

Konkurrenz empfehlen.

Voraussetzung für eine moderne und damit exakte Baukostenplanung ist ein

durchgängiges Gebäudemodell. Allplan und Allright mit dem entsprechen-

den Raum- und Gebäudebuch greifen perfekt ineinander und bilden ein

unschlagbares Duo, wenn es um die Mengenermittlung für die Kosten-

planung und um die Ausschreibung geht. Änderungen werden quasi neben-

bei dokumentiert und sowohl im Plan als auch in der Kostenermittlung oder

Ausschreibung automatisch eingepflegt – mit einer am Markt einzigartigen

Sicherheit: Als erstes Softwarehaus ist Nemetschek hinsichtlich der

Funktionalität bei der grafischen Mengenermittlung TÜV-geprüft und zerti-

fiziert, die ausgewählten Bauelemente sind garantiert VOB-gerecht. Die

Zeitersparnis mit dieser Kombination ist enorm. Planer bekommen eine

exzellente Grundlage für die Kostenschätzung im Rahmen der Vorplanung,

die Kostenberechnung im Zuge der Entwurfsplanung, aber auch für die

Erstellung von Leistungsverzeichnissen oder Raumbüchern an die Hand.

Dadurch werden auch die Leistungsphasen 6, 7 und 8 wieder interessant und

lohnend.

Weitere Informationen unter www.nemetschek.de/info/design2cost.

In der aktuellen Marktsituation die eigenen Projekte voranbringen – dieses oberste Kernziel 

für Planer löst die Produktgeneration 2006 ein: mit mehr Design, mehr Integration und mehr

Content. Alles wächst zusammen und hilft, die Kosten im Büro wie beim Bau zu senken.
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Lösungen für Ingenieure
Ganz ähnlich verhält es sich im Bereich Ingenieurbau. Allplan 2006 bietet

Neuerungen, die für Bauingenieur wie für Auftraggeber gleichermaßen von

Nutzen sind. Zeit und Kosten sind heute die zentralen Parameter und die

Innovationen von Nemetschek wirken positiv in beide Richtungen:

Geringerer Zeitaufwand im Ingenieurbüro und Senkung bei den Baukosten.

Möglich wird das durch Integration umfangreicher Artikelkataloge und dar-

auf abgestimmter Funktionen gemäß dem Nemetschek Gesamtkonzept

„Tool – Content – Methode“ (siehe Kasten). Neben den Bamtec Bewehrungs-

teppichen, Einbauteilen und Bemessungshilfen von Halfen-Deha unterstützt

Allplan jetzt auch Schraubanschlüsse von Erico-Lenton und Befestigungs-

technik für Fertigteile von Peikko. Und bei der Tragwerksplanung lassen sich

mit Nemetschek Round-trip Engineering, dem automatischen Datenabgleich

zwischen CAD und Statik, deutliche Arbeitsaufwände einsparen und gleich-

zeitig schlankere Tragwerke realisieren.

Schöpferisch überzeugen
Im Zentrum all dieser Neuerungen steht aber nach wie vor der ästhetische

Anspruch an die Planung. Dieser zutiefst architektonische Gedanke ist bei

Nemetschek kein gestalterischer Selbstzweck, sondern unverzichtbare Hilfe

im Wettbewerb. Schließlich wollen ja gerade Bauherr und Jury von einem

Entwurf eingenommen werden. Deshalb bietet Allplan 2006, wie laut der

Studie von Architekten nachgefragt, ein sichtbares Mehr an Visualisierung

und Freiformengestaltung sowie verbesserte Freihandskizzierung und die

Integration von georeferenzierten Bilddaten. Denn freie Formen sind en

vogue und die unverwechselbare Handschrift des Büros ist ebenso unver-

zichtbar wie ein stimmiger Entwurfsgedanke. Dies alles zusammengenom-

men fördert die schöpferische Freiheit von Planern – gebündelt in einem ein-

zigen Gestaltungswerkzeug und gekoppelt an die Möglichkeit, schon so früh-

zeitig wie möglich Aussagen über die Kosten zu treffen. Denn ohne die rich-

tige Ästhetik ist zwar alles nichts, echte Luftschlösser sind aber nur äußerst

selten gefragt. 

Mehr über die Highlights 2006 unter www.nemetschek.de/generation2006.

Weit mehr als CAD

Von Planern wird heute viel erwartet: Fachwissen, gestalterisches Können,

wirtschaftliches Denken, fertige Konzepte, zuverlässige Kostenangaben.

Damit Planer dies alles leisten können, braucht es softwareseitig ein 

stimmiges Gesamtkonzept. Nemetschek hat diesen Anspruch in die Tat

umgesetzt. „Tool – Content – Methode“ lautet die Kombination und 

bedeutet: Integrierte Software (Tool) nutzen, gleichzeitig auf 

Fach-Know-how (Content) zugreifen und zu effizienteren Arbeitsweisen

gelangen (Methode).

Was heißt das nun konkret? Software lässt sich durch Content – also fach-

spezifische Dateninhalte wie Wanddefinitionen, Baustoffe, Preislisten, 

physikalische Eigenschaften, nationale und regionale Normen & Tarife,

internationale Buchhaltungsrichtlinien etc. – weitaus effizienter nutzen.

Mit dem damit erzeugten Datenbestand können dann auch mehrere

Auswertungen erzeugt und Daten an angrenzende Software-Werkzeuge

weitergegeben werden – Planer bekommen einfach mehr für den gleichen

Aufwand.

Und was meint Methode? Ganz einfach: Auf das Wie kommt es an. Beispiel

CAD-Planung und Mengen- und Kostenermittlung: Die CAD-Planung wird

durch Bibliotheken mit Baukonstruktionen, Symbolen und Makros unter-

stützt – inklusive qualitativer Beschreibung in Form eines Bauelements und

verknüpft mit der passenden Ausschreibungsposition. Der Zeichner wählt

die Konstruktion, der Ausschreiber legt die Materialien bzw. Positionen fest.

Beide können jetzt aber unabhängig voneinander arbeiten. Denn Änderun-

gen im Grundriss wirken sich durch die intelligenten Daten direkt in den

Ansichten und Schnitten, aber auch in der Mengen- und Kostenermittlung

aus. Mit diesem Nemetschek Ansatz holen Planer alles heraus, was in ihrer

Software steckt.

Allplan 2006 – das heißt Zuschnitt nach Maß bzw. statistischer Grund-

lage: Derzeit werden in Deutschland rund 60 Prozent der Wohnbau-

investitionen im Bereich Altbauerneuerung getätigt, zwei Drittel der

Befragten sehen hier ihre größte Chance – deutlich mehr als im europäi-

schen Durchschnitt. Ebenso überdurchschnittlich: Gut ein Drittel der

deutschsprachigen Planer nennen Mengen- und Kostenermittlung und

AVA als essentielle Funktionalität.
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Fassadenentwurf ist die Kür – dafür brauchen Architekten ein flexibles Werkzeug, um

auch im bestehenden Modell immer wieder Verbesserungen neu zu planen und einfach

anzupassen. Denn schließlich geht es um das große Ganze des Entwurfs.

Die Fassade ist die Visitenkarte eines Gebäudes und jeder Architekt weiß:

Änderungen in letzter Sekunde sind an der Tagesordnung. Das Aushänge-

schild der Planung fordert nicht nur ein hohes Maß an Kreativität in der

Gestaltung, sondern auch jede Menge Fachwissen für die Umsetzung. Der

Allplan Fassadenmodellierer bietet maßstabsgerechten Fassadenentwurf

mit Makrotechnologie – so einfach wie möglich, so detailliert wie nötig.

Für durchgängiges Planen in 3D 
Denn beim Entwurf gilt: Alles zu seiner Zeit. Eine Idee entwickelt sich los-

gelöst von millimetergenauen Profilen. Der neue Fassadenmodellierer sorgt

hier für schöpferische Freiheit: Je nach Detaillierungsgrad und Bezugs-

maßstab generieren sich Zeichnungen aus dem intelligenten Makro für die

verschiedenen Planungsstände, dank Allplan Assistent und analog dem

Fenstermodellierer in der gewohnten Arbeitsweise. Die Innovation 2006 ist

damit das ideale Entwurfswerkzeug für flächige Fassaden und eine weitere

Komponente für ein durchgängiges 3D-Modell – vom Fundament über

Innenausbauten und Fassade bis zum Dachflächenfenster.

Aus der Praxis für die Praxis
Intuition und Flexibilität – das sind die Kennzeichen des neuen Fassaden-

modellierers. Denn die Entwicklung erfolgte in engster Zusammenarbeit mit

Architekten, unseren Kunden. Wissenschaftliche Untersuchungen untermau-

ern die Erfahrungen. Deshalb ist die Darstellung dem maßstäblichen

Planungsstand angepasst, die Auswertung als Elementliste integriert, jeder-

zeit austauschbare Profile unterstützen die Variantenplanung und eine

Katalogerweiterung mit Herstellerprofilen, aktuell und maßstabsgetreu, ist

bereits geplant. Weil Nemetschek von seinen Anwendern lernt.

Neue Optionen in Allplan 2006:
Intuitives Modellieren der Fassade / Gewohntes Arbeiten mit Rasterbezug

Bearbeiten der Fassade in der Ansicht / Auswertung per Elementliste

Variantenplanung / Herstellerbezogene Profilkataloge

Werkzeug für 
die Visitenkarte
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Tachometer für 
Mengen & Kosten

Im Planungsalltag sind sie gefürchtet: die Abhängigkeiten zwischen

Mengen & Kosten. Denn jede laufende Änderung der Planung zieht eine

Verschiebung der Kosten nach sich und kein Planer kann und will sich 

zeitlich das ständige neuerliche exakte Durchkalkulieren leisten – Kosten-

überschreitungen gegenüber dem Bauherrn aber auch nicht. Diese ewige

Zwickmühle wird mit der Produktgeneration 2006 durch das interaktive

Zusammenspiel von CAD- und Baukostenplanung sowie AVA gelöst.

Permanent visuelle Kontrolle 
Kostenbetrachtungen sind ein zentrales Element der Nemetschek Planungs-

methode. Das neue grafische Mengen- & Kostentachometer ermöglicht 

auf Knopfdruck eine permanente visuelle Kontrolle, weil alle dafür relevanten

Informationen zwischen den Nemetschek Programmen ausgetauscht werden

können. Mit Allplan und Allright 2006 bietet sich für Planer jetzt die Chance,

sich auch bei Fragen rund um das Baukostenmanagement verstärkt zu 

profilieren.

Mehr Planungssicherheit
Schon beim Entwurf haben Planer die Möglichkeit, dem Gebäude quasi

nebenbei Konstruktionsarten zuzuweisen und die Mengen automatisch zu

ermitteln. So können zu jedem Zeitpunkt der Planung die aktuellen Bau-

kosten angezeigt werden. Dieses Verfahren bringt vor allem bei Änderungen

eine große Transparenz in der Kostenplanung. Durch die Interaktivität 

bleiben Änderungen und Kosten nachvollziehbar, Planungswidersprüche

werden vermieden. Oder wie es Business Manager Michael Kiessling auf den

Punkt bringt: „Diese Form des integrativen Arbeitens wird nicht nur Ihre

Bauherren beeindrucken, sondern auch Ihren Planeralltag optimieren."Rendering Jörg Lehmann
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Planabstimmung:
Alles in einem PDF 

„Anfang 2005 ist ein Kunde mit der Bitte an uns herangetreten, sämt-

liche Unterlagen nur als PDF zu erhalten“, berichtet Thomas

Gramelsberger, „da mussten wir uns etwas einfallen lassen“. Der

Ingenieur, dessen Messeturm wir im NM 3/2005 vorstellten, arbeitet

bei seinen Projekten mit verschiedenen Anwendungen. So kommen drei

bis vier Statikprogramme, CAD-Software wie die von Nemetschek, aber

auch Ausschreibungssoftware, MS Office und kleinere Einzel-

anwendungen zum Einsatz. „Am Markt gab es eigentlich nur eine

Lösung – das war Acrobat.“

Alles in einer Datei zusammengefasst
Schon nach wenigen Wochen mit Adobe Acrobat 7.0 Professional war

Gramelsberger froh, nicht mehr mit unzähligen einzelnen PDFs hantieren

zu müssen: „Ich kann wesentlich flexibler als vorher zu jedem Zeitpunkt

während eines Projekts PDFs aus den unterschiedlichen Quelldateien

erstellen. Die kann ich zu einem PDF zusammenfassen – das dauert gera-

de mal zwei Minuten und erleichtert mir den Abstimmungsprozess mit

den Projektbeteiligten enorm und ich kann die Seiten nachträglich inner-

halb des PDFs flexibel umsortieren oder austauschen.“

Wesentlich schneller
Der Abstimmungsprozess zwischen Gramelsberger und beteiligten

Architekten und Fachplanern sieht seitdem folgendermaßen aus: Ein

Architekt schickt seine Pläne als PDF, Nemetschek Teilbild oder in einem

konkurrierenden Format an Gramelsberger. Der macht die statischen

Berechnungen für die Planung, schickt ein PDF an den Architekten

zurück, in dem er mit den Kommentarfunktionen in Acrobat

Anmerkungen zur Umsetzbarkeit einträgt. Andersherum machen

Architekten oder Fachplaner auf gleichem Wege Notizen in die Pläne, die

Gramelsberger erstellt und ihnen als PDF zur Prüfung geschickt hat. „Der

Abstimmungsprozess während der Planungsphase geht nun wesentlich

schneller“, freut sich Gramelsberger.

Zeit und Papier gespart
Auch an anderen Stellen spart der Ingenieur Zeit und Geld:

„Früher sind täglich mindestens 30 Minuten für Kopieren und

Ausdrucken angefallen“, erinnert er sich. „Heute bleibt der

Papierkorb leer. Korrekturen setze ich in der jeweiligen

Anwendung um und erstelle daraus mit wenigen

Klicks ein PDF – schon sind die Planungsunterlagen

wieder aktuell. Ich frage mich manchmal, warum 

ich nicht schon viel länger so arbeite wie jetzt.“

Weitere Informationen zu Acrobat 7.0

Professional finden Sie unter

www.adobe.de/acrobat.

PDF ist als Austauschformat in der Planungspraxis heute Standard. Planer stehen vor der

Herausforderung, bei Projektdokumenten die Übersicht zu wahren und die Abstimmungs-

prozesse in Projekten zu optimieren.

Projekt Messeturm Landshut, 
Thomas Gramelsberger
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Eine Frage des Treibers
Profi-Karte vom Fachmann oder Schnäppchen beim Discounter? – Beim

Thema Grafikkarten scheiden sich die Geister, arbeiten Consumer-

Grafikkarten doch heute teilweise schon mit einer höheren Takt-

frequenz als Profi-Grafikkarten – der Leistungsabstand scheint also auf-

geholt zu sein. Josef Schneider, Geschäftsführer vom Grafik- und 3D-

Hardwarespezialisten Schneider Digital, Miesbach, ist mit dieser Ansicht

fast täglich konfrontiert. Seine Gegenargumente sind ebenso überra-

schend wie plausibel.

NM: Herr Schneider, wird es bald nur noch Consumer- und Spiele-

Grafikkarten geben?

Schneider: Nein. Haben Sie schon einmal versucht, mit einem hoch gezüch-

teten Rennmotorrad möglichst schnell durch felsiges Gelände zu 

fahren? – Spiele-Karten sind für Spiele optimiert, Profi-Grafikkarten für

Profi-Anwendungen wie CAD, CAM, etc. Auch wenn das auf den ersten Blick

keinen großen Unterschied macht – es liegen Welten dazwischen.

NM: Wo liegen die Unterschiede und sind sie quantifizierbar?

Schneider: Den Hauptunterschied macht der professionelle Treiber. Eine

Profi-Grafikkarte unterstützt heute bis zu 80 Prozent des OpenGL-

Befehlssatzes. Spiele-Karten „verstehen“ dagegen nur die rund 20 Prozent

spielerelevanten OpenGL-Befehle. Durch OpenGL ist es möglich, die 

komplexen 3D-Berechnungen direkt im Grafikprozessor verarbeiten zu lassen,

anstelle in der CPU. Das geht um den Faktor 100 schneller. Die Treiber 

der Spiele-Karten können gerade mit vielen der CAD-spezifischen 

OpenGL-Befehle nichts anfangen.

NM: Können Consumer-Karten das mit höheren Taktraten ausgleichen?

Schneider: Nein, keineswegs. In fast allen Fällen hinken Spiele-Karten 

den Profi-Karten in der Leistung trotzdem hinterher. Für den professionellen

Anwender wäre die höhere Taktung sogar ein Nachteil. Es entsteht dadurch

mehr Wärme, die von größeren, schneller drehenden Lüftern abgeführt 

werden muss. Das Betriebsgeräusch ist daher viel höher. Während eines

ohnehin lauten Computerspiels ist das sicher kein Thema. Jeder Profi-

Anwender, der den Unterschied mit eigenen Ohren erlebt hat, weiß wovon

ich spreche. Spiele-Karten holen im 3D-Bereich das Maximum aus ihrer

Hardware heraus. 

Sie arbeiten also permanent im Grenzbereich. Für einen Dauereinsatz über

Jahre sind diese Karten nicht konzipiert; sie können dann instabil werden.

NM: Was bringen die Zertifizierungen der Hersteller, z. B. für Allplan, dem

Anwender in der Praxis wirklich?

Schneider: Produktionssicherheit und Komfort durch Stabilität und

Leistung. Für den Profi-Anwender ist es ausgesprochen wichtig, dass die

Hardware unter Allplan möglichst fehlerfrei und ohne Ausfälle läuft. Die

Karten-Hersteller prüfen und optimieren ihre Profi-Treiber permanent. Wir

arbeiten eng mit ihnen zusammen und erhalten regelmäßig neue Treiber, die

immer wieder markante Verbesserungen bringen. Für einige Applikationen

werden sogar separate Treiber entwickelt.

NM: Ihre Empfehlung für die Kaufentscheidung?

Schneider: Das Motorrad muss eben zum Gelände passen. Aus vielen

Supportfällen wissen wir: Der Preisunterschied ist gering im Vergleich zum

Ärger und Mehraufwand, den Systemausfälle hervorrufen. Testen Sie Ihre

Wunsch-Grafikkarte an Ihrer eigenen Workstation und verwenden Sie mög-

lichst immer den aktuellsten Treiber.

13
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Stabbogenbrücke Weser-Schleuse Minden, 
Spannweite 120 m

Die Leonhardt, Andrä und Partner GmbH (LAP) 
mit 180 Mitarbeitern an 7 Standorten zählt zu den 
renommiertesten Ingenieurbüros in Deutschland.
Bautechnische Innovationen wie das Taktschiebeverfahren,
das Zeltdach des Münchner Olympiastadions oder die
Reichstagskuppel sind Meilensteine der Firmengeschichte.
Kernleistungen des Büros mit Stammsitz in Stuttgart 
sind Tragwerksplanung und Objektplanung für
Ingenieurbauwerke sowie bautechnische Prüfungen,
Gutachten und Bauüberwachung. 

NM: Herr Szabó, wie wichtig ist denn bei LAP die Visualisierung?

Szabó: LAP ist in allen Planungsphasen im Brückenbau tätig. Bei der Entwurfsplanung

im Brückenbau ist in der Vorplanungsphase eine fotorealistische Umsetzung der ver-

schiedenen Entwürfe nahezu unverzichtbar. Denn der Kunde – im aktuellen Fall das

Neubauamt für den Ausbau des Mittellandkanals in Hannover – will einfach konkret

sehen, wie sich ein Entwurf in die Umgebung einfügt.

NM: Jetzt nutzen Sie dafür CINEMA 4D. Wie kam es dazu?

Szabó: Als Serviceplus Kunde flatterte uns kürzlich eine kostenfreie Vollversion ins

Haus. Da lag es nahe, die Sache jetzt selbst in die Hand zu nehmen. Hintergrund war

natürlich auch die Kostenfrage, denn schließlich lassen sich spezialisierte Agenturen

ihre Arbeit gut bezahlen. Ich habe mich deshalb mit dem Tutorial schnell in die Sache

eingearbeitet, mit Allplan die Stabbogenbrücke komplett in 3D erstellt, in Cinema 4D

gerendert und dann in eine Fotomontage mittels Photoshop eingesetzt.

NM: Und das Ergebnis?

Szabó: Durchaus ansprechend! Die Geschäftsführung hat sich deshalb für den Upgrade auf 9.5 entschie-

den: Denn damit lässt sich die Beleuchtung und die Textur einfach besser setzen und davon lebt jede Szene.

Ich habe dann die Texturen weiter verfeinert, eine ebenfalls geplante neue Schleuse in die Montage inte-

griert und LAP hat die komplette Visualisierung vorgelegt.

NM: Wie viel Aufwand macht so eine Visualisierung?

Szabó: Das hält sich wirklich in Grenzen. Insgesamt habe ich weniger als zwei Wochen getüftelt, wobei das

3D-Modell natürlich seine Zeit braucht und Photoshop-Kenntnisse von Vorteil sind. Und beim nächsten Mal

– das kündigt sich bei unserem großen Büro auch schon an – geht mir alles viel schneller von der Hand. 

NM: Kann man das alles auch bei einem Online JOUR FIXE lernen?

Szabó: Bestimmt. Das Tutorial von CINEMA 4D ist sehr zielführend, schon die ersten Ergebnisse können sich

sehen lassen. Eine Umsetzung in einem Online JOUR FIXE ist gewiss eine gute Lösung. Da kann sich jeder

Planer schnell und unkompliziert in die Materie einarbeiten. 

Täuschend 
echtes Abbild
Die fotorealistische Umsetzung von Entwürfen mit CINEMA 4D ist keine Hexerei – Márton

Szabó, Ingenieur bei LAP in Dresden, hat bereits die Probe aufs Exempel gemacht. Serviceplus

Kunden können beim nächsten Online JOUR FIXE ihr Wissen noch weiter vertiefen.

Leonhardt, Andrä und Partner (LAP)

Beratende Ingenieure VBI GmbH, Am Schießhaus 1-3

01067 Dresden, Tel. 0351-49485-0, Fax 0351-49485-11

eMail: contact@dd.lap-consult.com

www.lap-consult.com
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E-Learning für Ingenieure

Bewehrung Online
Auch wenn’s schwer fällt: Lernen muss sein.

Deshalb bieten wir im Serviceplus Portal für alle

Schulmüden und Lehrergeplagten die passende

Alternative. Bequem per Internet und garantiert

effektiv hilft unser ausführliches E-Learning, das

eigene Wissen wo nötig zu vertiefen und immer

auf dem neuesten Stand zu bleiben. Pünktlich zum Jahresanfang und im

Doppelpack gibt es jetzt für Ingenieure viel Wissenswertes: Bewehren mit

FF-Technologie – der neue Online-Lehrgang in zwei Teilen bietet für alle

Serviceplus Kunden die geballte Kompetenz von Nemetschek. In über-

sichtlichen Lektionen aufbereitet, bequem per PDF und mit der

Möglichkeit, den Wissenserwerb zu überprüfen. Nur das Lernen können

wir Ihnen nicht abnehmen. Aber Sie wissen ja: Es ist noch kein Meister

vom Himmel gefallen.

Online JOUR FIXE (2)

Visueller Kick für Ihr Projekt
Gekonnte Visualisierung

ist keine Spielerei, denn

immer öfter trennen

Bauherren und Juroren

nach diesem Kriterium

die Spreu vom Weizen.

Serviceplus Kunden sind

klar im Vorteil: Mit der

kostenlosen Vollversion von CINEMA 4D CE6 PLUS hat Nemetschek die

ideale Einstiegslösung für echt überzeugende Projektauftritte geboten –

inklusive moderierter Einführung in die Bedienung. Wer bei unseren

ersten Online JOURS FIXES zum Einstieg auf den Geschmack gekommen

ist, kann jetzt noch einmal gehörig draufsatteln: Kostenlos für Serviceplus

Kunden bieten wir die Fortsetzung mit Moderator Wilhelm Kunz – noch

mehr Schlaglichter für Ihre Entwürfe, noch mehr täuschend echte Effekte

für Ihre Animationen!

Sie haben den ersten Online JOUR FIXE verpasst? – Kein Problem, das 

der CD beiliegende Tutorial nimmt Sie an der Hand. Sollten Sie ein neues 

Heft benötigen, schicken wir Ihnen gerne eines zu (eMail an

info@nemetschek.de genügt). Übrigens: Für den Online JOUR FIXE brau-

chen Sie keine besonderen technischen Voraussetzungen, per Internet

sind Sie mit dem Referenten und allen weiteren Teilnehmern verbunden.

Zugangsdaten erhalten Sie zeitnah per eMail, weitere Informationen und

Termine finden Sie unter www.nemetschek.de/info/jourfixe.

Online Präsentation CINEMA 4D:  Die aktuelle Version 9.5

Brandneues Tool
Das Bessere ist der Feind des Guten –

diese Erfahrung hat auch Martón Szabó

bei seiner Visualisierung gemacht 

(siehe Interview). Für Software im pro-

fessionellen Einsatz gilt eben einfach:

Das Beste ist gerade gut genug. Wenn Sie

sich selbst ein Bild von den Fortschritten

der aktuellen Version 9.5 gegenüber

CINEMA 4D CE6 PLUS machen wollen, dann haben wir ein komfortables

Angebot für Sie: Wilhelm Kunz, routinierter Architekt und Visualisierer,

präsentiert Ihnen live, welche Highlights ihn an der neuen Version so

begeistern. Nutzen Sie die Chance – natürlich vollkommen unverbindlich

– und lernen Sie die vielen kreativen Tools wie „Sketch & Toon“ kennen,

die Ihre Projektpräsentationen revolutionieren werden. Termine und

Anmeldung unter www.nemetschek.de/2006.

15

Ihre Meinung
zählt

Jörn Mommensohn, Dipl.-Ing. (FH) und

einer der Teamleiter der Hotline 

089 / 92793-8888, betreut die große

Kundenumfrage, die das Hotline Team für weitere

Verbesserungen im Service jetzt laufend durchführt. 

„Immer besser werden – das ist unser großes Ziel in der Hotline.

Der Maßstab dafür kann nur die Zufriedenheit unserer Kunden

mit den konkreten Serviceleistungen sein. Deshalb führen wir seit

kurzem eine ständige Kundenumfrage durch. Nach dem

Zufallsprinzip werden täglich bearbeitete Kundenanfragen aus-

gewählt und wir bitten per eMail einen kurzen Fragenkatalog zu

beantworten, immer bezogen auf das aktuell gelöste Problem. So

versuchen wir im Rahmen unserer Qualitätsoffensive 2006, ein

wirklich objektives Bild von unseren konkreten Leistungen zu

bekommen, das wir ständig auswerten.

Die Beantwortung der Fragen dauert wirklich nur eine Minute –

sollten Sie also eine solche eMail von uns erhalten: Bitte nehmen

Sie sich die Zeit! Denn nur durch Feedback können wir uns intern

verbessern und die entsprechenden Maßnahmen zur

Verbesserung ergreifen – zu Ihrem Nutzen.“

S e r v i c e N E M E T S C H E K  M A G A Z I N  1 / 2 0 0 6

Espace d’Ailleurs © Frederic Berti

Aufbaukurs
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NM: Frau Imhof, wie nah sind Sie selbst dem Weltraum schon gekommen?

Imhof: Leider war ich noch nicht oben. Aber ich habe bei der NASA am

Projekt BIOPLEX gearbeitet, also der bemannten Marsmission. Hier haben wir

einen Wohnkomplex simuliert, in dem die zukünftigen Astronauten 500 Tage

lang das Leben auf dem Mars trainieren.

NM: Ist es üblich, dass Architekten bei solchen Planungen dabei sind?

Imhof: Nein, obwohl es immer wieder vorkommt. Beim Skylab, einer Raum-

station, die die NASA von 1973 bis 1979 in die Erdumlaufbahn geschickt

hatte, war beispielsweise der Designer Raymond Loewy beteiligt, einer der

Pioniere des „Stromliniendesigns“. 

NM: Welche Rolle hatten Sie bei der NASA?

Imhof: Ich war die einzige Architektin beim Projekt BIOPLEX. Die Raumfahrt

ist ja fest in den Händen von Ingenieuren, die sich meist nur für ihre

Teilbereiche interessieren, nie für das Ganze. Bei längeren Missionen werden

die psychosozialen Faktoren jedoch genauso wichtig für den Erfolg oder

Misserfolg wie das rein technische Funktionieren der Raumkapsel.

NM: Was ist im Weltraum die größere Herausforderung: Die Schwerelosig-

keit oder das enge Zusammenleben?

Imhof: Die medizinische Forschung über die Auswirkungen der Schwere-

losigkeit ist weit fortgeschritten. Welche Auswirkungen aber die Gestaltung

des extrem reduzierten Lebensraums hat, das ist noch kaum erforscht.

Welche Rückzugsmöglichkeiten es gibt oder wie flexibel eine Raumnutzung

ist, das interessiert die Ingenieure wenig. Raumschiffe sind für sie in erster

Linie Maschinen, in denen Menschen nur geduldet werden.

In „Grenzgänger“ stellen wir in Zusammenarbeit mit BauNetz interessante Persönlichkeiten vor, die ihren Platz innerhalb oder 

außerhalb der Grenzen der Architektur gefunden haben –  mit besonderem Einfallsreichtum, Mut zur Veränderung und jenseits ausgetretener Pfade.

Barbara Imhof plant das Extreme: Für die NASA war sie als Weltraumarchitektin 

tätig und an einem aktuellen Projekt für die bemannte Marsmission beteiligt – 

Schweben als Herausforderung im Überlebensraum.

Wohlgefühl 
im Weltraum

NM: Wie hat sich durch ihre 

Arbeit ihr Blick auf 

Architektur verändert?

Imhof: Architektur für 

die Schwerelosigkeit zu planen, 

eröffnet gänzlich neue Perspektiven. 

Architekten vernachlässigen oft, 

dass Räume ja drei Dimensionen 

haben. Doch für einen Astronauten 

in der Schwerelosigkeit gibt es 

prinzipiell keinen Unterschied 

zwischen Boden, Wand 

und Decke. Alles ist für ihn 

gleichermaßen erreichbar. 

Also denkt man stärker über 

den Raum als ganzes nach 

und nicht nur über das, 

was sich auf Höhe unserer 

Augen befindet. 

Das Interview führte Oliver Elser. 
Es ist in voller Länge unter 
www.baunetz.de/grenzgaenger abrufbar.

Mars Surface Habitat, Human Mission to Mars Study, ESA-Studie, 
im Auftrag der ESA (European Space Agency), Marsoberflächenhabitat 
zum Aufenthalt von drei Personen für 30 Tage - erste Marserkundung, 
Wien, 2003/4 © LIQUIFER
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Unterschätzt:
Die Architekten GmbH
Die Haftung ist für Planer ein leidiges Thema. Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 

Franz Ostermayer kennt die Nöte von Freiberuflern und erläutert, wie eine mögliche

GmbH-Gründung zur Haftungsabschottung ohne Steuernachteile führt.

Architekten und Ingenieure werden seit geraumer Zeit verstärkt von ihren Auftraggebern in

Haftung genommen. Dies ist nicht auf schlechtere Planungsleistungen zurückzuführen, sondern

vor allem auf die Rechtsprechung des BGH, die es den Bauherren ermöglicht, den gesamt-

schuldnerisch haftenden Architekten bzw. Ingenieur zu belangen. So können Ansprüche, die 

z. B. auf eine mangelhafte Ausführung zurückzuführen sind, viel einfacher gegen den 

versicherten Planer als gegen den nichtversicherten Handwerker durchgesetzt werden.

Leichter möglich, bald weniger nötig
Vor diesem Hintergrund ist zu überlegen, ob eine GmbH diese Haftungsrisiken begrenzen kann.

Während eine Ingenieur GmbH seit jeher möglich ist, ist die Gründung einer Architekten GmbH erst

seit Anfang der 90er Jahre zulässig. Derzeit gibt es Überlegungen bei den Architektenkammern auch

interprofessionelle GmbHs zwischen Architekten und Ingenieuren zuzulassen. Eine GmbH ist zivil-

rechtlich eine eigene Rechtsperson und kann damit selbst Träger von Rechten und Pflichten sein. Die

hinter der GmbH stehenden Gesellschafter haften für Verbindlichkeiten und Schaden-

inanspruchnahmen grundsätzlich nicht, zumindest soweit sie ihre Stammeinlage als Gesellschafter

erbracht haben. Das Mindeststammkapital der GmbH beträgt derzeit 25.000 Euro, soll aber dem-

nächst auf 10.000 Euro gesenkt werden.

Angebliche Steuernachteile 
Trotz dieser Haftungsabschottung ist bei den Planungsberufen die GmbH nicht sehr verbreitet. Das

liegt wohl daran, dass mit der GmbH-Gründung angeblich die drei großen Steuervorteile der

Freiberufler verloren gehen. Ein reines Scheinargument, wie der versierte Steuerberater weiß: Durch

eine clevere Gestaltung stellt sich die Freiberufler-GmbH nämlich nicht schlechter als der typische

Freiberufler. 

Ihr Rechts-Experte

Franz Ostermayer, Partner der SPITZWEG Partnerschaft
(Rechtsanwälte, Wirtschaftsprüfer, Steuerberater) 
in München, hat sich als Wirtschaftsprüfer und
Steuerberater auf die Umstrukturierungs- und
Gestaltungsberatung bei Freiberuflern und mittel-
ständischen Unternehmen spezialisiert. Des Weiteren 
ist er stellvertretender Vorsitzender des Finanz-
ausschusses der IHK München und Oberbayern sowie
Referent und Buchautor in seinen Spezialgebieten.
Kontakt: franz.ostermayer@spitzweg.com

Weitere Informationen zur GmbH-Thematik für
Architekten finden Sie auf www.spitzweg.com unter
Mandatenservice/Veröffentlichungen.
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Bekanntlich gelten folgende Argumente als die drei großen steuerlichen Vorteile der Freiberufler:

• Gewinnermittlung mittels Einnahmen-Ausgaben-Rechnung

• Umsatzbesteuerung nach vereinnahmten Entgelten

• keine Gewerbesteuer

In der Praxis irrelevant
Diese vermeintlichen Steuervorteile der Freiberufler relativieren sich aber bei genauerem Hinsehen

sehr schnell: Die Umstellung der Gewinnermittlung von der Einnahmen-Ausgaben-Rechnung zur

Bilanzierung führt lediglich zu einer Periodenverschiebung der Gewinne. Je zeitnaher Abschlags-

zahlungen gestellt und eingetrieben werden, desto geringer ist die Periodenverschiebung – und die

verbleibende Differenz ist regelmäßig im Rahmen von Bewertungsspielräumen noch gestaltbar. Und

einen Nachteil bei der Umsatzbesteuerung für Architekten- bzw. Ingenieur-GmbHs gibt es nicht,

wenn wie gewohnt mit Abschlagsrechnungen entsprechend der Leistungserbringung gearbeitet

wird. Denn dann ergeben sich bei Projektabschluss nur geringe Forderungsüberhänge, die sofort

und nicht erst bei Bezahlung der Umsatzsteuer unterliegen.

Gewerbesteuer lässt sich minimieren
Somit bleibt als letztes Argument gegen die GmbH nur die Gewerbesteuer übrig. Durch eine steu-

erlich kreative Gestaltung eines Geschäftsführer-Anstellungsvertrages mit Gewinntantieme,

Pensionszusage, Urlaubsabgeltung, PKW-Nutzung etc. kann die Gewerbesteuerbelastung auf ein

Minimum reduziert werden. Eine verbleibende Gewerbesteuer stellt richtigerweise eine zusätzliche

Betriebsausgabe für die GmbH dar, praktisch eine Art Zusatzentgelt zur Haftungsbegrenzung durch

die GmbH. Die Haftung des Architekten bzw. Ingenieurs ist dann durch die GmbH begrenzt, die der

GmbH durch die obligatorische Vermögenschadenhaftpflichtversicherung. 

Umwandlung entbindet von Altlasten
Unterm Strich sind also die landläufigen Vorurteile der Freiberufler gegenüber einer GmbH-

Gründung kaum haltbar und eines wird nur zu oft übersehen: Verbindet man die Umwandlung des

Freiberufler-Planungsbüros in eine GmbH mit den Sondervorschriften des Umwandlungsgesetzes

und Umwandlungssteuergesetzes, so entstehen aus der Umwandlung selbst zwei entscheidende

Vorteile: Die Umwandlung führt zu keinerlei Belastung mit Ertragsteuern und nach einem Zeitraum

von fünf Jahren entfällt die Haftung für alte Verbindlichkeiten aus der Zeit des „freiberuflichen“

Ingenieur- bzw. Architektenbüros. Wenn das keine Perspektive ist …
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Viele Freiberufler in planerischen Berufen scheuen sich 

vor der Gründung einer GmbH. Eigentlich ohne Grund, 

denn die GmbH schottet bei der Haftung ab, macht 

steuerlich kaum einen Unterschied und erlöst von alten

Verbindlichkeiten. Die Rechtsform GmbH sollte also für

jeden Planer eine Überlegung wert sein.
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Der Nachwuchs braucht ein Forum. 
Wir bieten Studierenden, Künstlern und jungen

Architekturschaffenden die Chance, 
ihr Projekt vorzustellen und diese Seite zu gestalten. 

Anfragen bitte an shuth@nemetschek.de.

Meeresbr i s e  
u n d  A l p e n b l i c k

Better city, better life – Mit diesem schnörkellosen Motto strebt die aus dem

Sumpf gestampfte Mega-City Shanghai mit Riesenschritten auf die dort

stattfindende EXPO 2010 zu, wenngleich sie in westlichen Augen bisher eher

für Ressourcenverbrauch und architektonisches Disneyland steht. Das könn-

te sich ändern. Kühne Entwürfe liegen vor und Rocco Schumacher präsen-

tiert mit seiner Master Thesis und besten Referenzen den Entwurf für einen

„Deutschen Pavillon“, der gewiss ein gelungenes Aushängeschild auf dieser

Schau der Nationen wäre.

Schumachers Entwurf sieht 16 Grundflächen vor, welche die einzelnen

Bundesländer repräsentieren und als regelrechter Themenpark durchwan-

dert werden sollen. Unter einem transparenten Dach sammeln sich acht,

streng parallel gruppierte Gebäudeblöcke, die mit den luftigen und Licht

durchfluteten Zwischenräumen eine große Ausstellungsfläche bilden. Ein

schwebendes 360°-Kino und ein Auditorium bilden schließlich das Zentrum

einer Wanderung, die virtuell von der Gischt der nördlichen Strände bis zu

den Gipfeln der Alpen führt.

Dem schwülen Klima Shanghais angemessen, klar in der Formensprache,

erstellt mit ausgewählten Baustoffen aus heimischen Entwicklungs- und

Herstellungsverfahren, inklusive kleinem Biergarten, schlägt Schumacher

einen Pavillon vor, der den Bedürfnissen der 70-80 Millionen erwarteten

Besucher entgegenkommt. Bleibt zu hoffen, dass sich die Posse von

Hannover nicht wiederholt.

Rocco Schumacher (28)
M. A. Dipl.-Ing. (FH) Architektur
office@rocco-schumacher.de
www.rocco-schumacher.de

Master Thesis 2005:
„Deutscher Pavillon auf der EXPO2010 in Shanghai“
Fachhochschule Wismar für Technik, 
Wirtschaft und Gestaltung
Prof. Dipl.-Ing. Martin Wollensak
Architekt BDA

Auszeichnung:
Baunetz „Diplom der Woche“

Modellierung: Allplan
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„Für jeden Anspruch das pas-

sende Medium“  – Ab sofort

bieten wir neben den bekann-

ten Seminaren und Individual-

schulungen die ganze Medien-

palette wie klassische Praxishandbücher, Online-

Schulungen per Internet und Lerneinheiten in

Filmform auf CD. All unsere neuen Angebote 

geben Antwort auf ganz persönliche Bedürfnisse,

die Nemetschek jetzt erfüllt.

Zu bestellen unter: www.nemetschek-campus.de

Handbücher – Sie möchten sich gerne Notizen in

einem Buch machen? Dafür bieten wir Praxishand-

bücher, die Schritt für Schritt anhand von Beispielen

die einzelnen Funktionen im Anwendungskontext

erklären. Alle Zusammenhänge werden ausführlich

erläutert, nach dem Durcharbeiten sind Sie fit für

die tägliche Arbeit. Gedruckt sind die Handbücher zu

Themen wie „Datenaustausch“ oder „Städtebau“ im

Postversand ab 32 Euro zu beziehen (für Serviceplus

Kunden als PDF kostenlos).

Movie Tutorials – Sie sind eher der visuelle Typ

und möchten autodidaktisch lernen? Ab sofort

erhalten Sie in anschaulichen Filmen zahlreiche

Anregungen und Tipps, wie Sie ihre Pläne noch

attraktiver gestalten und ihre Entwürfe besser

umsetzen können – wir starten mit den Themen

„Wettbewerbe gewinnen“ und „3D-Modellieren“. Sie

erhalten eine CD-ROM mit Filmen und Texten zum

Anschauen und Mitmachen – wir verraten Ihnen

Anwendungstricks und erklären alles Schritt für

Schritt. Der Preis beträgt 49 Euro zzgl. MwSt.

Online Schulungen – Sie wollen persönlich Fragen

stellen, es ist Ihnen aber zu weit zum nächsten

Seminarstandort? Dann nehmen Sie – oder Ihr

ganzes Büro – doch an unseren Online Schulungen

teil. Wie beim JOUR FIXE für Serviceplus Kunden

erfahren Sie via Internet in 90 Minuten alles, was Sie

zum Thema wissen müssen und können dem

Moderator Ihre Fachfragen stellen. Sie haben also

keine Reise- und Übernachtungskosten, verlieren

keine Zeit und können Ihren Seminartermin flexibel

wählen. 

Die ersten fünf Themen: 

• Objektmanager – Auswertungen schnell und effektiv 

• Dach und Gaube – Der Trick mit den Ebenen

• Variable Textbilder – Effektiv beschriften 

• Allright I – Ergonomisches Arbeiten 

• Allright II – Datenaustausch mit GAEB

Alle Anmeldungen, die bis 28.02.2006 

bei uns eingehen, zahlen nur 99 Euro zzgl. MwSt. 

Ab März dann 129 Euro zzgl. MwSt.

Anmeldung über das Buchungsportal  auf 

www.nemetschek-campus.de

Die Nemetschek Handelsvertretung Stuttgart setzt

gemeinsam mit IFBau 2006 seine praxisnahe und

kostenlose Veranstaltungsreihe in der Architekten-

kammer Stuttgart fort. 

15.03.2006 / Neues in Allplan 2006, 

(15-17 Uhr) / Grafische Mengenermittlung nach

VOB, (17-19 Uhr)

11.10.2006 / CINEMA 4D – Visualisieren für

Planer, (15-17 Uhr) / Wettbewerbe und Design –

Allplan Layout, (17-19 Uhr)

Mehr Informationen unter www.allplan.net

Sie wollen sich über alle Neuerungen der Produkt-

generation 2006 informieren? Nichts leichter als

das. Denn Nemetschek Partner veranstalten 

kontinuierlich Schnupperkurse zu den neuen High-

lights – auch in Ihrer Nähe! – z. B. in Norderstedt,

Achim bei Bremen, Osnabrück, Hannover, Münster,

Braunschweig, Oldenburg, Spenge, Karlsruhe,

Offenburg und Viernheim.

Jeweils im dortigen Nemetschek Competence

Center unserer Partnerunternehmen Sommerfeld,

Cadvision und NemCad. 

Weitere Infos unter:

www.nemcad.de

www.cadvision-gmbh.de

www.osommerfeld.de

Mehr Informationen finden Sie auch bei den

Terminen auf www.nemetschek.de.

Bildungsoffensive geht weiter
Die Jahresbilanz zeigt: Die Bildungsoffensive 2005 brachte gehörig Schwung in die Aus- und Weiter-

bildung, inklusive absehbarem Dominoeffekt. Denn bereits 100 Lehrer und Lehrbeauftragte sind zertifiziert,

weitere 100 Zertifizierungsplätze stehen 2006 zur Verfügung – natürlich kostenlos. Dieses Angebot gilt übri-

gens auch für Studenten. Im Rahmen des neuen Promotorenkonzeptes können Studenten selbst Kurse als

Lehrer anbieten – als Einstieg und Zusatzqualifikation einfach ideal. Und in der Breite bietet Nemetschek noch

viel mehr: Über 70 Kurse an 15 bundesweiten Standorten zu allen wichtigen Themen rund um das Planen

können unter www.nemetschek-education.de von Schülern und Studenten gebucht werden! Denn nur ein

CAD-System zu erlernen, reicht heute nicht mehr aus – es geht darum, Kenntnisse über den gesamten

Lebenszyklus von Bauwerken zu erwerben.

Mehr Informationen unter: www.nemetschek.de/bildungsoffensive oder bei unserem Vertriebspartner

www.cycot.de/bildungsoffensive.

Nemetschek Campus: Drei unwiderstehliche Angebote

Termin
21. - 25.02.2006

Build IT Berlin, Fachmesse für IT

und Kommunikation im Bauwesen,

Messe Berlin, Halle 10.2
Build IT Berlin
Fachmesse für Informationstechnologie
und Kommunikation im Bauwesen

Nemetschek Partner 2006
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Leitfaden Datenkonvertierung
Darauf haben viele gewartet: Das ausführ-

liche Praxishandbuch für alle Allplan

Anwender widmet sich dem Daten-

austausch mit AutoCAD. Für viele Planer

heute in der Praxis unverzichtbar birgt

diese Konvertierung nach wie vor so man-

chen Stolperstein. Das Handbuch zeigt die

verschiedenen Möglichkeiten auf, sie zu

umschiffen. Eine Pflichtlektüre für alle, die sich bei der Projektarbeit nicht

unnötig auf Glatteis begeben wollen. Zusammengestellt vom Nemetschek

Hotline-Experten Robert Bäck, mit Glossar und unter Berücksichtigung von

Allplan 2006. 

Zu bestellen unter www.nemetschek-campus.de (39 Euro).

Personalie
Seit November 2005 leitet Bernt Eilks

(60) das Business Management bei

Nemetschek. Mit seinem Team

wird er durch verbesserte

und neue Produkt- und

Lösungsstrategien das

nationale und inter-

nationale Wachs-

tum der Unternehmensgruppe maßgeblich unter-

stützen. Bernt Eilks bringt 30 Jahre Erfahrung im

Management von Bauunternehmen und Bausoft-

warehäusern mit und war zuletzt in leitender

Position bei einem Stuttgarter Unternehmen tätig.

D e m n ä c h s t
Faktor Content / Expertensysteme / Round-trip Engineering / 

Layout und Plangestaltung…
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Buchtipps

Solar Design
Der Untertitel „Photovoltaik für Altbau,

Stadtraum, Landschaft“ weist schon die

Richtung, in welche die beiden

Autorinnen mit ihrem reich bebilderten

und zweisprachig gesetzten Werk zielen.

Dieses Buch schließt eine Informations-

lücke, indem es nicht nur neue Möglich-

keiten für eine gestalterisch sensible

Integration von Solarstromanlagen in Altbauten, Denkmäler, bestehende

Stadträume und Landschaften aufzeigt, sondern auch unterschiedliche

Anwendungsmöglichkeiten und Konzepte sowie gestalterisch originelle Module

vorstellt. Ein echtes Muss für Technikbegeisterte.

Solar Design, Photovoltaik für Altbau, Stadtraum, Landschaft, Ingrid Hermannsdörfer, Christine
Rüb, Jovis Verlag, Berlin 2005, deutsch-englisch, 144 Seiten mit 175 Abbildungen, 22 Euro.
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